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Vielleicht her ine Formirage 1St, dass ferung erfasst, eine sinnvolle Zielsetzung
die Darstellung In dieser Studie stralier un! e1INn Desiderat bleibt.

strukturlier‘ werden können. Dıies Diese kritischen Anmerkungen sollen
Der nicht verdecken, ass W.s Untersu-ze1g sich nicht L den zahlreichen

Querverwelsen, sondern uch ein1gen chung In ihrem eTt) ıne interessante
versteckten Exkursen. SO sich auft und beachtenswerte ese entwickelt SO

1295] iıne sorgfältige kodikologische 1st ine für die Frühmediävistik erireu-
Gebetsanhangs liche Tatsache, ass diese DissertationUntersuchung des

TEe nach ihrem Abschluss doch nochPsalter KOnı1g Ludwigs des Deutschen,
die abDer, WI1e schließlich selbst ZUSC- orm einer Monographie zugänglich
SEC. für die dieser Stelle erfolgte gemacht worden iIct
nichts austragt. Dieser versteckte HES: Lothar 09e:
der In sich durchaus bedeutsam 1St, TO

seinem aTtz ber uch der weiliteren
Forschung der genanntien Handschrilft Carmassl, Patriızıa T1 1Eurgicı ISEEuUZIONL

entgehen. ecclesiastiıche 1lano IN etd mediovale.
Im ang des Buches findet sich ine Studio c1ulla lormaz]ıone del lez1i0nNarıo

Edition der Gebetssammlung der beiden ambroslilano. (COorpus Ambrosiano-LI1-
erwähntenbereıts handschriftlichen turg1ıcum LV, Liturgiewissenschaitliche

Ha  n Angesichts der UÜberlieie- Quellen un Forschungen 85, Munster
rungslage und der Zielsetzung der Arbeit 2001), 439
1st verständlich, ass darauf verzich-
teL, miıt den Mitteln der Textkritik einen Diese aus einer Dissertation der Phi-
UTtexX) erstellen, und sta  essen losophischen der Universita
beide Fassungen In wel Spalten parallel Munster hervorgegangene Untersuchung,
abdruckt Problematisc. 1st jedoch die Ge- die VO der Deutschen Forschungsgemein-
staltung der 1107 verflährt mi1t den SCHA| miıt einem Stipendium für die Teil-
Schreibfehlern der Handschriften uneln- nahme dem Graduiertenkolleg „Schrift-

kultur und Gesellschaft“ Munster unier-heitlich („differenzliert”): „Bereıts In den
orlagen ausgeführte Korrekturen WEI - stutzt wurde, 1St aufgrund ihrer en
den stillschweigend übernommen. A —— wissenschaitlichen Qualität ecCc 1n
Be1l offensichtlichen Verschreibungen bie- die Reihe Liturgiewissenschaftliche Quellen
tet der Text das richtige Worrt, der Fehler und Forschungen auigenommen WOTL

Die In liturgiewissenschaftlichen TEeN-wird 1mM Apparat nachgewlesen Pa ESs
SC  — bereı1ts ohl ekannte Wissenschafit-wird jedoch nicht versucht, den JText

durchgehend emendieren. SO wird lerın hat mıt dieser Studie über die VOIU-
me1lst 1! ] auf die Korrektur selbst sinnent- t1on des ambrosianischen Lektionars ıne
stellender Fehler verzichtet“ (340) Abge- außerordentlich wichtige Untersuchung
sehen davon, ass der Wert VOo  — Korrek- uüber die liturgischen Gebräuche Mailands

In einer Handschrift Je nach and vorgelegt. Das Vorwort (PP 7—8) dieser
galız unterschiedlich sein kann, Publikation wurde VO.  z Erzbischof

dieser Versuch „zwischen sinnändernden VO  = Mailand, Kardinal arlo Marla Mar-
Textvarlıanten und sinnentstellenden Feh- tinı verlasst, vorgestellt haft diese Studie

annn niemand anderer als der ausgewle-lern“ (ebd.) unterscheiden, letztlich In
ine Beliebigkeit hineln. Verwirrend 1st SCIIC S$pezlalist Gesare Alzatı (DD 9—16)
ferner, ass 1 hinteren Bereich des Ge- Carmassı hat sich mıt diesem ema
betbuchs Iso dort, die Übereinstim- einem überaus dornigen Problem ZUBC-
INUNSCH beider Handschriften iImmer wandt. Ursprünglich als „Beıtrag AL Re-
mehr nachlassen nebeneinander konstruktion der ambrosianischen Periko-
abgedruckt werden, die nichts mıteinan- penordnung 1m Mittelalter“ konziplert
der tun en So entsteht auft (PP 24 366), zeichnete sich aufgrund
den PTSTEN RX eın Eindruck ogrößerer der grolsen Vielfalt der Überlieferungs-
Übereinstimmung, als tatsächlich der strange un der unzureichenden gangıgen
Fall 1st. ES besteht damit ine eigentum- Repertorıen rasch die Notwendigkeit e1-

er eingehenden Analyse un Einord-1IC Diskrepanz zwischen dem zensle-
renden Jon, ın dem (sachlich durchaus NUI1$ dAieser Quellen ab SO wurden NECUEC

berechtigt) die VOo  — Ernst Dümmler be- Kriterien für die Einordnung der einschl;
sOTgte Edition des Widmungsschreibens gigen liturgischen Codices erstellt, die sich
Alkuins krisitiert A 1411;),; und seiner e1ge- nicht 11UI auft die übliche Einteilung ın
Tr  . editorischen Arbeit. Bemerkt se1 „Lektionare“, „Evangelistare“, USW. be-

schränkten, sondern erstmals aus dendUucC ass zumindest hinsichtlich des
Widmungsschreibens ıne kritische Edi- Mailänder liturgischen Gebräuchen selbst
t10N, welche die heute bekannte Überlie- abgeleitet wurden, wobel sehr Il auft

die einzelnen „Akteure un ihre Funk-
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t1on geachte wurde (T 21—22, 366) Zeugnis des USTIO TS1IZ1O greiilbar wird,
amı HAat die eın wissenschaf{itli- die VOTL em die Fertiae der Fastenzeit
hes Fundament gelegt, wWI1e diese Bücher un! die beiden Oonntage nach Epiphanie
In den kirc  ıchen Institutionen üDer- SOWIE die on  d nach ngsten
aup zustande kamen. Eine wichtige ass (DD 124-130) DIie sich daraus CISe*
Grundlage Tür ihre Ekrorterungen bildete benden abschließenden Beobachtungen
€1 der berühmte Ordo el ceremon14e€e PC- über die Struktur un den Inhalt der
clestiae ambrostianae mediolanensIis des Ber- tersuchten Quellen fassen den Teil
us FER F  ), der N1IC! L1L1UT SaINlITNEINN 099 131—-146)
Angaben den einzelnen euren Hinter diesen Evolutionsschüben STan:
(dem Mailänder Erzbischof un den e1INn- 1Ur Carmassı die Tage, welche Modelle
zeinen Klerikergruppen) MaC. sondern für die jewelillige Perikopenordnung Pate
ebenso einen Einblick In den Ablau{i der gestanden en Dıie erikopen wurden
ages- un! Jahresliturgie biletet. nach unterschiedlichen Kriterien

Dabei hat Carmassı die bislang vorlie- melt, entweder entsprechend ihrer
genden tudien un Grupplerungsysteme erwendung 1M Gottesdienst (mıt den Le-

SUNSCIL AUS$ dem NT: bei letzteremVO  — MorIin, old de Bruyne,
Salmon, ferner die Hypothesen eines separat die Episteln un!: Evangelien, Wäas
Gamber und die klugen Beobachtungen darauf schließen asst, ass bei der Mess-
VO.  > Heiming UrCcC LCUEC Parameter feier TEI Lesungen, das heißt, AUS$ dem
ETSGIEZE WI1E die bislang untersuchten Zeu- aus dem üblich waren), der
SCIL Urc den inbezug weliterer Quellen Der nach der chronologischen Reihen-
aQus Oberitalien 1U  — interpretieren Sind. olge des Kirchenjahrs. em liegen Be1l-

Der vorliegende Band glieder sich In spiele VO  - liturgischen Büchern VOIL,
WwWel elle Teil (pp} der mıt die Lesungen mıt dem ()ra-
einem Methodendiskurs über die TIaSs- 1o0nsgut erscheinen, die eın eredtes
SUumng der Quellen eröffnet wird (PP Zeugn1s über die 1e der Überliefe-
24—30), ist der Untersuchung der vorka- rungsstrange ablegen
rolingischen Perikopenordnung 1mM KON- Teil I1 (PDP 147-359), wiederum einge-
TexXT der nstitutionellen Entwicklungen leitet mi1t methodologischen Erwägungen
gewidmet. Der detaillierte Überblick über KT assung des handschriftliichen Be-
die handschriftliche Überlieferung der 13- funds (PD 147—-164), gilt dem ambrosiani-
turgischen Quellen Oberitaliens, au{fge- schen Lektionar In seiner handschriftli-
glieder nach den einzelnen Kirchenpro- chen Überlieferung nach der karolingi-
vinzen, 1st sehr wertvoll em wird ın schen Reform Da sich eın Lektionar AUS$S
wel Appendices der Cod. Vercellensis A1l1ld- unterschiedlichen Bestandteilen -

menseizen kann, SEIzZiE sich die mıiıtIysiert un! mıiı1t weılteren Quellen vergli-
hen (PP 7587 SOWIl1eEe die an dem Begriff „Lektionar“ näher auseinan-
adnotierten Perikopen un die indirekten der. €l präzisierte sle, ass bei der Ana-
Zeugen 1n einigen Veroneser Codices- lyse der einschlägigen Quellen nicht 11UTr
stellt (PP 87—-89 auf dıe abstrakte Rekonstruktion der erl-

Die besondere Aufmerksamkeit gilt kopenordnung geachte werden sollte,
turgemäls den Mailänder Zeugen: sondern der jeweilige Gebrauchskontext

(1) dem Evangelistar des USTIO TS17Z10
einerse1lts die Kardinäle un andererseits
un die liturgischen „Akteure“. nämlich

(PD 89—105), das nach Carmässı nicht L1UT
auftf Zzwel unterschiedliche vorkarolingi- die Priester, ebenfalls In die Untersuchung
sche orlagen zurückzugehen scheint, miıt einzubeziehen sind un! darüber hi-
sondern ebenso unterschiedliche Phasen L1aus die Interdependenz der Überliefe-
der Fixierung der Perikopenordnung rTuNngseN berücksichtigen 1st rundlage
jert; für die Analyse der Zelebranten, VOI-

nehmlich des Mailänder Erzbischoi{is War(2) dem Palimpsest-Libellus, der sich
aQus$s wenigen Seiten 1mM Cod. 908 VO EeTOICUS neben dem Evangelistar der Kar-
St. Gallen (73B) zusammMeENSETZT (pPPp dinalsdiakone dus$s dem Jahrhundert
106—-123) (pp. 280—-2  d

Die erstien erhaltenen un beli der Megss- Carmassi hat mit ihrer Studie uch e1-
lıturgie eingesetzten Bücher sSind Evange- Hr  3 Beıtrag ST Rekonstruktion der amb-

rosianischen Leseordnung TUr die Fasten-lien-Bücher, ferner die 508 Capıtularıa
(Perikopenlisten), schließlich die zeılt, die Karwoche un: (Ostern geschrie-
späater bezeugten Lektionare, die Olfen- ben (PP 290—359), WOZU abellen über
sichtlich für ängere Zeit nebeneinander den handschriftlichen Befund präsentiert
exıistilerten. In einer zweılten, ebenso VOTI - wurden, die den Überblick erleichtern
karolingischen Entwicklungsphase hat (pp. 297-352).
annn ıne Systematisierung der erıKo- Dıe Zusammenfassung der Untersu-
penordnung eingesetzt, WI1e sS1IE uch 1mM chung In deutscher Sprache (PP 366-
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spie. se1 anhand des dem Werke gegebe-383) hilft ZW äal denjenıgen, die des Italie-
nischen nicht mächtig sSind, jedoch merT. LICIH Titels gewählt Eckhard Homann hat
INall ihr leider sehr die Übersetzung aus TUr se1ine Arbeit den Titel „lotum /
dem Italienischen d. wobei italienische quod est In ecclesla, reservaltur ıIn
Bezeichnungen, die AdUuUS$s dem Lateinischen pontifice“ gewählt, das 1ta (Aegidius RO-

sind, unsinnigerweise NUus, De ecclesiastica potestate 111.9,hervorgegangen
N1IC. lateinisch, sondern italienisch e1De- ed Scholz, 193) wird ber weder
halten wurden. erläutert noch belegt, genausowen1g WI1IE

)Das Abkürzungsverzeichnis (DD weder dieser noch die anderen politik-
84-388) leitet den Überblick über die theoretischen Traktate des Augustinerere -

miıten 1n der gebotenen un! notwendigenPrimärquellen (PP 388-—392) 1n, die
Weilise behandelt werden. en1g überra-sich 1ne€e umfassende Bibliographie

schlielst (DD 392—415) Eın Sachregister schend ist er, ass uch au{l andere
SOWIl1e eın eX über die Schriftzitate zeitgenÖössische „Steilvorlagen“ nicht e1In-
un VOI em das ‚.  WIC.  ige Register üuber wird; rwähnt se1 hier 11UT ine
die verwendeten Handschriften (DD Bestimmung se1nes Ordens den Jlexten
436—439) runden das Werk ab des Augustineremiten: „mandamus Inviola-

Dıiıese Publikation 1st nicht L1UT jedem hilıter observarı, opiniones, posıtiones ef

empfehlen, der sich mıit dem ambrosianı- sentencias scriptas el seribendas [s1ic!] predictt
schen 1TUSs beschäftigt, sondern s1e 1st magıstrı nostrı [LE Aegidius] nostrı

OFrdinıs ectores ef studentes recıp1ant eisdemuch für diejenigen VO  - Interesse, die
SINLsich auf die Ööstlichen ıten spezialisiert prebentes el PIUS doctrine

eH enn mehrere dieser ambrosianı- sedulı defensores '4 FGUP I1 542)
schen Überlieferungen zeigen Geme1ln- Das Buch hat jedoch uch Gutes Einer-
samkeiten miıt den Ööstlichen Traditions- se1lts ru{it 1ın Erinnerung, wWI1e notwendig

ıne kohärente, In sich geschlossene, VOTIstrangen. abrıele Winkler em ber die politiktheoretischen Texteübingen des FErzbischois Vo  — Bourges IN fOTLO ıunfier-
suchende Studie ware. Andererseı1ts bietet

Homann, Eckhard. Otlum 7 quod est IN die Untersuchung die schlaglichtartige Be-
eccles1a, reservatur In pontifice. STU- leuchtung wenIıger spezieller Punkte, ih-

ICI Grundlagen un ab und ihrer FPol-1en ZUr politischen Theorlie bei Aegı-
1US Romanus, A Contradictio 2} BCH, ber uch ihrer Abänderungen.
ürzburg (Königshausen Neumann) sinnvoll 1St, (spät-)mittelalterliche politi-
2004, 165 sche Theorie anhand neuzeitlicher

Rechtsphilosophie untersuchen und
€l faktisch aber diskursierend) den1)as hier anzuzeigende Buch, iıne phi-

losophische Dissertation Hannoveraner VO  - Aristoteles bis Zu BGB
Provenlenz, will dem eser „Studien ZUXI SPpaNNCI), 1st zumindest Tagliıch.
politischen Theorie bel Aegidius Roma- eiter ware die Einordnung
NUus  * bieten Dıies 1st eın €S, sicherlich der aegidischen Traktate innerhal! der

Geschichte der politischen Theorie NOTL-uch notwendiges Ziel, wird ber nicht
wendig w1e uch die Bestimmung dereingelöst. Dennoch bietet der Band sehr

viel, se1 Aristoteles, se1 Thomas VO  - Binnenposition Aegidius’, worauf der T-

quin, sel1 CS ugustin, se1 Johannes tel zumindest offnung machte.
Duns SCOTUS wen1g Der findet sich Ferner wird einerse1lts ıIn Erinnerung

gerulen, wı1ıe notwendig die FortführungAegidius 1C 11UI 1es ruft Unverständ-
der Edition politiktheoretischer SchriftenNISs hervor, sondern uch un gerade die

rigide Auswahl aegidischer Schriften und 1st, andererseıts, WI1e€E jel noch „n Aegı-
die chmale Literaturbasis auf der das 1US steckt“ DIie Zusammenschau nicht-
Werk tulst. WwWel Beispiele: De renunclatione aegidischer CX un! deren Einbringung

1n die Debatte hier völlig, 1st uchwurde ın einem Druck Vo  - 1554
durch den eser 1ın der Form kaum nach-benutzt, obgleich se1t 1992 die bei
vollziehbar.er' entstandene FEdition John HKast-

INanls vorliegt dennoch wird die FOT- Dıe Theoriegeschichte des ausgehenden
schungslage verallgemeinernd kommen- C Jahrhunderts wird er hier
tert mıiıt dem Hinwelıls, „die gegenwartıge vorgetragenen Bedenken bereichert, VOT

em durch das zusammengeliragen €Forschung egidius KOMAaNUS 1st be-
ber ob des Fehlens jeglicher Registerstimmt durch die editorische Tätigkeit
1Ur schwer erschließbare Material VOIder Forschergruppe Francesco Del

unta Eın N1C. geringer Teil der ın die- em theologischer respektive aristoteli-
SC ONTEX' entstandenen rbeıten sSind scher

Heidelberg Klaus-Frederic Johannesdementsprechend primar textkritischer
Natur“ (Homann, E3} Das andere Be1l-


